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204 Otto ©prpart: 9ttmttnnter=9JIchd)en.

fUImtmnfer
93 on Otto

@§ mat eine Hingenb Hare Sßinternacpt.
SBreit flop baê SDÎonblicpt in ben erhabenen

gefêfeffel pinaB, an beffen äufjerftem Sanbe
meine Heine; Sïïmpûtte lag. ©et (Schlaf bet
nächtlichen ©rbe mat feierlich- ©£ mat ïalt,
Bitterïalt...

CBinopl ich aile Sipen gmifcpen ben Stetietn
mit Stooê berftopft unb bie Heimen genfter=
laben bicht berfcplagen ïjatte, ermacpte ich an
bet Unenblicpïeit biefet Stacht. SIfiet eê mat
mohl nicht bieê allein, mag mich ermecft hotte,
fonbetn — bet SJÎonb. ©iefet emig gute gteunb
aller ©cptulligen unb 5J3î)aritaften, alïet ©in=

famfeitSTüfternen unb ©ageêfetnen, meint
mit toopl, unb hat oft eine eigene Strt, mit bie=

feg fühlbar gu machen, ©urch ©dfiîaf unb

©taum, butch £o!g unb (Stein, fpürte ich fei" '

berftecfteg, metBenbeg Seucpten. Unb eg lieft
nicht eher nach, Big icp enbfiäh brausen bot bet

^ütte ftanb.

®a§ Oentmat tftebfamenë
im Untemdjtêmtnifterium gu TOejito.

=9ftärd)en.
©hrpart.

©ie Kälte tat met), fie fdjniit in bie Sacfen,

ïniff in bie Dpren, unb bet Sttem fprang mit
at§ leBenbiger $au<p, mic eine filBetne SBoIïe

aug bem ÜFiunbe. gm betfchlafenen ipocpmalb
ïnalïte bann unb mann ein Saum. Setftenb
bor groft.

Stuf bent tpügel, bet fich tote ein Heiner Sot=
gipfel 'hinter bet glitte erhebet, fcptecfte — mie

mit japariifcpet ©ufcpe gegen ben botten SJÎonb

gegeicpnet — eine uralte SBettertanne in bie

tpöpe. Strn gufte iftteg ©tammeg ftanb ein fehlet

.ftirfdi, mit feinen, îcptanïen Säufen, filBeritent
Satt unb mit monbbergolbeten ©eWeipenben.
SCIfo erhob fich bag Silb gegen ben tunben
Sionb, bet fällig unb fchmet, mie ein tiefige»
'Sampion ÜBet ben eifigen Setggacfen fcpmebte.

©g mat fo ftitC, baft ich äag Jochen meineg

Ipetgeng unb ben ftofttoeiften Sttem beg tpit=
fcpeg hätte.. SJionbfinger fpielten mit glipetm
ben ©dmceîriffaïïen unb liefen fie glipetnb
mieber gut ©rbe fallen.

gtgenbtoo in bet gerne bonnette eine Sa=

mine gu ©al...

„SBiüft bu ein Stätten erleBen?" ftug mich
bet Sftonb.

„©erne, menu bu ein menig matten toiUft!"
geh ging ing tpaug gutücf, um toatmeg 2Boïï=

geug gu holen, legte bie ©fi an, unb glitt bann,
feinem fteunblicp meifenben Sichte folgenb, jäh
in bie fcptoatgBIaue ©iefe tiiriaB.

©g mat aïïeg fo unfagBar fcpön! 2Bie mit
üBet bet Saumgtenge bie etften tpocptoalbtam
nen — gtofte, flechtenBehangene, gefpenftifepe
Sßefen — entgegentoepten! ©rnft gtüftenb glitt
ich toeiter — butch fchmatge ©unnelg, in benen
bet groft Bohrte — an einem fcplafenben Su=
bei Sßilb PotüBet.

©tfcptecHeg SIufBIipen bon. Bielen grünen
Sicptetn; unb bann — ein ©türm, ein ©eptaf=
fei unb ©efnütfe bon büttem §oIg unb plat=
fepenbem Schnee. Son bet ©amgtoanb petûBet
bringt noch ein paarmal bet metaïïifcp feptoim
genbe ©on bon fpringenbem ©ig, unb mieber

perrfept ©tiHe. tpeilige ©tiHe.
gm biepteften ©anniept liegt nur 'menig

©cpnee. ©ort minben betmottene, manngftarïe
Siutgetn bie grauen Krafenatme ineinanbet.
gtgenb ein ©ingelingg pufept bagmifepen um=

per: ein Sicptlein — ein bunïlet Schatten.

204 Otto Ehrhart: Almwinter-Märchen.

Almrvinter
Von Otto

Es war eine klingend klare Winternacht.
Breit floß das Mondlicht in den erhabenen
Felskessel hinab, an dessen äußerstem Rande
meine kleine Almhütte lag. Der Schlaf der

nächtlichen Erde war feierlich. Es war kalt,
bitterkalt...

Obwohl ich alle Ritzen zwischen den Brettern
mit Moos verstapst und die kleinen Fenster-
lüden dicht verschlagen hatte, erwachte ich an
der Unendlichkeit dieser Nacht. Aber es war
Wohl nicht dies allein, was mich erweckt hatte,
sondern — der Mond. Dieser ewig gute Freund
aller Schrulligen und Phantasten, aller Ein-
samkeitslüsternen und Tagesfernen, meint
mir Wohl, und hat oft eine eigene Art, mir die-

ses fühlbar zu machen. Durch Schlaf und

Traum, durch Holz und Stein, spürte ich sein '

verstecktes, werbendes Leuchten. Und es ließ

nicht eher nach, bis ich endlich draußen vor der

Hütte stand.

Das Denkmal Rebsamens
im Unterrichtsministerium zu Mexiko.

-Märchen.
Ehrhart.

Die Kälte tat weh, sie schnitt in die Backen,

kniff in die Ohren, und der Atem sprang mir
als lebendiger Hauch, wie eine silberne Wolke
aus dem Munde. Im verschlafenen Hochwald
knallte dann und wann ein Baum. Berstend
vor Frost.

Auf dem Hügel, der sich wie ein kleiner Vor-
gipfel hinter der Hütte erhebet, schreckte — wie
mit japanischer Tusche gegen den vollen Mond
gezeichnet — eine uralte Wettertanne in die

Höhe. Am Fuße ihres Stammes stand ein edler

Hirsch, mit feinen, schlanken Läufen, silbernem
Bart und mit mondvergoldeten Geweihenden.
Also erhob sich das Bild gegen den runden
Mond, der füllig und schwer, wie ein riesiges
'Lampion über den eisigen Vergzacken schwebte.

Es war so still, daß ich das Pochen meines
Herzens und den stoßweißen Atem des Hir-
sches hörte. Mondfinger spielten mit glitzern-
den Schneekristallen und ließen sie glitzernd
wieder zur Erde fallen.

Irgendwo in der Ferne donnerte eine La-
wine zu Tal...

„Willst du ein Märchen erleben?" frug mich
der Mond.

„Gerne, wenn du ein wenig warten willst!"
Ich ging ins Haus zurück, um warmes Woll-

zeug zu holen, legte die Ski an, und glitt dann,
seinem freundlich weisenden Lichte folgend, jäh
in die schwarzblaue Tiefe hinab.

Es war alles so unsagbar schön! Wie mir
über der Baumgrenze die ersten Hochwaldtan-
neu — große, flechtenbehangene, gespenstische

Wesen — entgegenwehten! Ernst grüßend glitt
ich weiter — durch schwarze Tunnels, in denen

der Frost bohrte — an einem schlafenden Ru-
del Wild vorüber.

Erschrecktes Ausblitzen von, vielen grünen
Lichtern; und dann — ein Sturm, ein Gepras-
sel und Geknacke von dürrem Holz und plat-
schendem Schnee. Von der Gamswand herüber
dringt noch ein paarmal der metallisch schwin-
gende Ton von springendem Eis, und wieder

herrscht Stille. Heilige Stille.
Im dichtesten Tannicht liegt nur 'wenig

Schnee. Dort winden verworrene, mannsstarke
Wurzeln die grauen Krakenarme ineinander.
Irgend ein Dingelings huscht dazwischen um-
her: ein Lichtlein — ein dunkler Schatten.



Otto ©t)rf»avt: 2UmWhiter=9.ïîârd}cu.

©in Qwerglein? ©ine Stauê? 2Ber Weifj,
Waê?

©ë rebet ba brinrten, tufc^elt, raunt
unb fiebert, ©ê maept fid^ anfepeinenb
luftig über miep, unb jetjt fdpimpft eë fo»

gar. gep fage fc^neU : ,,©ute Sapt, Hei»
neê ©efinbel!" unb fapre Weiter.

Qiept ein Som bon fpwargen giften
baper. Säume Wie Säulen unb Orgel»
pfeifen. Unb eë tönt aup ba brinnen inie
in einer gewaltigen Sirpe — §orp bop?
— Sie palten ©otteêbienft. ©ine bunHe,
ftarïe fpoptanne füprt ben Safe, unb bar»

um perum ranfen fip all bie anberen pöl=
gernen pfeifen. Sitte Säume fingen. SBeil
eê peute gar fo feierlicp ift, miiffen fie
fingen.

hinter meinem ©rgelfaal liegt eine
Weite, Weifee Statte, auf ber im Sommer
bie fepönften Spmetterlinge — Stpoïïoë,
SpWalBenfpWänge, Stbmirale, Sep iiier=
böge! unb baê fcpWirrenbe ©auBenfptoäng»
pen — fliegen. Seltene Slumen unb
peilfame Kräuter gebeipen bort, unb bie

liptBIaiten ©ngiane läuten pier am aller»
epeften ben grüpling ein. Sin feiner an»
beren Stelle beë Sergina(b§ finbet man
eine fo unerwartet fpöne gernfipt bor.
@ê ift einem gumute, alê oB man plöp»
lip, Wie ein Heineê ©ierpen, auê irgenb einer
gälte, auê ber Sinbe beë Sergeê fplüpfte —
man erfpricH, wenn man gum erftenmal auf
biefer Stelle ftept.

©ort gleite icp nun pinauê. ©er Sprtee ift
Weicp unb tief — in ungepeurern ©ruft ent»
Breitet fip baê gange SBalbtal.

©er Stonb ftept üBer Blaffen, fernen Sergen.
Sluë ben Seitentälern fteigen, mit bunïlen
Spleierrt Bepangen, bie Saptfrauen empor,
©pimmernbe SaptneBel — Wie fanfte, runbe
öämmer — grafen frieblip ÜBer ben Weifeen
SBeiben beë ©alê.

Unter einer alten ©anne am Sßalbranb rafte
tp. ©in Ipäper freifpt im ©iefpolg, unb ein
berbroffener SaBe fpwingt fräpgenb unter ben

giptert ein. Sautloê fcplucft ipn ber Sßalb.

©raupen aBer liegt bie Weite, fepneeige Serg»
fette, unb Wieber eine — unb immer noep eine:
Biê fie enblip fern — unerreipBar fern — im
Blaffen Ipimmel berfpeinen

Ipargige ©eriipe Watten auê ber ©iefe. ÜBer
mir, in ber ©anne, rafpelt ein großer ©annen»

®aê Seminar gu galapa, in bem
§einricB Sîebfamen alë Oireftor toirfte.

gapfen. Später erft merfe icp, bafe eê ein ber»

fplafeneê ©ipfäpcpen War. ©itfe — tiife —
riefelt ber Spnee bon ben gweigert. SipWeigen
— SipWeigen —

©ë Wirb plöplip pett in mir. gättt Wie

©raunt auf meine Waepen Slugen. ©pe eë bie
Sinne Begreifen, Wirb mein $erg ein Hingen»
beë Stärpen — ein tiefer, fpwingertber Stär»
epentraum — einê mit bem Siefen ber ©inge.
gp füple, Waë baê ©ipfäppert ÜBer mir
träumt, Wie ber leiepte, falte SaptWinb fein
gettpen aufBIuftert unb Wieber fallen läfet.
©ang linb unb Weicp. ©ê ftraplt in mir. Sßirb
Blau unb filBrig trunfen. Unb auf einmal ftep
icp bann — Wer Weife, Wie baê gefepap — alë
grofee, Blaue SBurtberBlitme, mitten in meiner
SBiefe unb läute... läute @ê ift mein ^erg,
baë fo Hingt unb immer botter tönt. Um miep

ift Scpeinen, Wie ©olb boit Sergen auf priefter»
lipem Srofat. Unb ©on ift Sicpt unb Sicpt ift
©on.

©ie fcpwargen gipten peBen bie tfte gegen»
einanber unb raunen unb raufpen. ©iere font»

Otto Ehrhart: Almwinter-Märchcn,

Ein Zwerglein? Eine Maus? Wer weiß,
was?

Es redet da drinnen, tuschelt, raunt
und kichert. Es macht sich anscheinend
lustig über mich, und jetzt schimpft es so-

gar. Ich sage schnell: „Gute Nacht, klei-
nes Gesinde!!" und fahre weiter.

Zieht ein Dom von schwarzen Fichten
daher. Bäume wie Säulen und Orgel-
pfeifen. Und es tönt auch da drinnen wie
in einer gewaltigen Kirche — Horch doch?

— Sie halten Gottesdienst. Eine dunkle,
starke Hochtanne führt den Baß, und dar-
um herum ranken sich all die anderen hol-
zernen Pfeifen. Alle Bäume singen. Weil
es heute gar so feierlich ist, müssen sie

singen.
Hinter meinem Orgelsaal liegt eine

weite, weiße Matte, auf der im Sommer
die schönsten Schmetterlinge — Apollos,
Schwalbenschwänze, Admirale, Schiller-
Vögel und das schwirrende Taubenschwänz-
chen — fliegen. Seltene Blumen und
heilsame Kräuter gedeihen dort, und die
lichtblauen Enziane läuten hier am aller-
ehesten den Frühling ein. An keiner an-
deren Stelle des Bergwalds findet man
eine so unerwartet schöne Fernsicht vor.
Es ist einem zumute, als ob man plötz-
lich, wie ein kleines Tierchen, aus irgend einer
Falte, aus der Rinde des Berges schlüpfte —
man erschrickt, wenn man zum erstenmal auf
dieser Stelle steht.

Dort gleite ich nun hinaus. Der Schnee ist
weich und tief — in ungeheurem Ernst ent-
breitet sich das ganze Waldtal.

Der Mond steht über blassen, fernen Bergen.
Aus den Seitentälern steigen, mit dunklen
Schleiern behängen, die Nachtfrauen empor.
Schimmernde Nachtnebel — wie sanfte, runde
Lämmer — grasen friedlich über den weißen
Weiden des Tals.

Unter einer alten Tanne am Waldrand raste
ich. Ein Häher kreischt im Tiefholz, und ein
verdrossener Rabe schwingt krächzend unter den
Fichten ein. Lautlos schluckt ihn der Wald.

Draußen aber liegt die weite, schneeige Berg-
kette, und wieder eine — und immer noch eine:
bis sie endlich fern — unerreichbar fern — im
blassen Himmel verscheinen

Harzige Gerüche wallen aus der Tiefe. Über
mir, in der Tanne, raschelt ein großer Tannen-

Das Seminar zu Jalapa, in dem
Heinrich Rebsamen als Direktor wirkte.

zapfen. Später erst merke ich, daß es ein ver-
schlafenes Eichkätzchen war. Tüß — tüß —
rieselt der Schnee von den Zweigen. Schweigen
— Schweigen —

Es wird plötzlich hell in mir. Fällt wie
Traum auf meine wachen Augen. Ehe es die
Sinne begreifen, wird mein Herz ein klingen-
des Märchen — ein tiefer, schwingender Mär-
chentraum — eins mit dem Wesen der Dinge.
Ich fühle, was das Eichkätzchen über mir
träumt, wie der leichte, kalte Nachtwind sein
Fellchen aufblustert und wieder fallen läßt.
Ganz lind und weich. Es strahlt in mir. Wird
blau und silbrig trunken. Und aus einmal steh

ich dann — wer weiß, wie das geschah — als
große, blaue Wunderblume, mitten in meiner
Wiese und läute... läute... Es ist mein Herz,
das so klingt und immer voller tönt. Um mich

ist Scheinen, wie Gold von Kerzen auf Priester-
lichem Brokat. Und Ton ist Licht und Licht ist
Ton.

Die schwarzen Fichten heben die Äste gegen-
einander und raunen und rauschen. Tiere kom-



206 Otto (Sfirtjart: 91

men gelaufen, fdfeue Stehe, trotzige tpirfdfe mit
ber lieben Oefäbjrtirt gur (Seite ; — unb id)

Hinge, Hinge, ©emfen gietjen, gleitenben
Schnee im ©efolge, bon ben Rängen fierab.
(Sin "Suffarbhaar fd^lägt mit fd)arfem Q"Iug in
einer ^it^te ein. ©h, liebe, Hare ©Iode bu!
SHinge! Glinge!

2Bie ein ©djatten fällt lautlo» eine (Suie

in ben ©cfntee. ©dfauïelt erregt ben ®of>f,

!ommt fdjluerfätlig näher unb fitjt fthliefflid)
ergriffen unb toartenb im Greife ber anberen

Xiere. ©plante Starber, iuie bunfte Saumäfte,
fahren näher unb fdfreden gu ftarren 5ßfät)Ien

gufammen. fgn ben Saunten fügen bie Sögel fo
bidjt, baff manche ifte Iuie mit Xanneitgahfeit
überlaben erfdjeinen.

Üniertit ©dfitee ffnirt man bie Sergmäufe.
Sie finb fo erregt, bafj ftettenlneife bie gange
©chneebede gittert unb bebt. Überallher ift ihr
leifeë, fcinfd)uäugigeä pfeifen gu hernehmen.

Stein Sidft nimmt gu, bi§ an bie SergfftiH
gen reidjt feigt feilt ftarFeë, tönenbeä Seudgten.

Son broben ïommen, eingeht ober in paaren,
Saifdfett unb $öt)ren gum Sßlaige. ®er SBalb

tritt fd)eu guritcf, um beut Xtttigholg Staunt gu

maihen. Sitte fyunbertfahtige Satfdfeit, bout
Söinb, bon (Siê unb Salniueu gerfreffen, nctj=

men unter ber Stenge Sßlaig. Sont Xale !om=

inen Süchfe, Ottern unb i^Itiffe, berbttden fict)

fo int ©(hatten ber nablichten ©efträudje, baf;

man nur nod) ihre Slttgett, alê Heine grüne
kugeln attë bent ®tnt!el bliigen ficht.

®ief teilt fid) ber Sßalb. Staunen gel)t bttrd)
gebeugte SBipfel, unb ©djitee bröhnt äcfjgenb

unter fernen, hutteitbeit Schritten. (Sin haar
Schneehühner fallen Iuie Schneebälle mitten
unter ben erregten Xierett ein.

SJteiit Sieb ift berHüngen — ttttb nur mein

Sid)t ftrahlt tiefer unb tounberbarer attë meiner
Seele Steldj. • •

$eigt bröhnt ber Sobett, alê ob man gelnaH

tige gelêblôde über ihn riffe. ÜtäiEjer ttttb näher
trabt baê ©ebrötfn. ®iefer raunen bie Säume.
®ie Xiere finb unruhig gelnorben. ©chluarge

©djlnärnte aufgefdfredter Sögel beröitttfeht
bie Stacht.

®rei ©cfjläge Iuie att§ bent Seih ber (Srbe ge=

toiuter=2Mrd)en.

r iffen! SBie hlaigeitbe SBoIfen, Iuie aufprallenbe
SBeltFörper! (Srftarrung

©tide...
(Sä bäntmert fahl. 2Iuê grünlichem Sichte,

auä blaffen Stebelbäntpfen löft fith ein gigan»

tifcheê SBefen. Stenfd)? Stiefe? gelé? Saunt?
Xier?... ©chliefftid) erfenne ich — <*nf 5h>ei

ungeheuren fgeläblöden murgelnb — bie uralte
Sßettertanne bon broben.

®aä Saalägeithen im ©efelfe! ®er girtger
©otteä! ®aä Stufgeidfen im 23Iitge ber $od)ge=

luitter! ®er etuig einfame ©aft ber tpöhe!

©ein Äleib ift auä gded)ten geluobett, bie in
tiefen, bott 331hg ober ©turnt geriffelten Star»

ben tourgelnb, bent alten Störher Stleibung

geben. ®ie fehnigen, Htortigen Slrnte beluegen

fid) leife. Slttë einem tiefen 2IftIod)e, baê fd)oit
©enerationen bon ©hechten unb bieten anberen

®ieren ©bbaih unb Srutftätte toar, bröhnt
feine Stimme...

©in Harer, reiner Storgen giet)t auf. —
®ttrd) bämmerttben, totftitten Sßalb ftahfe ich

laitgfam in bie tpöl)e. Ohne e§ gu beuten,

fühle ich, bafg heute Sonntag ift. Schnee ïnirfdjt
unter meinen Hüffen. (Siit haar Steifen Hin=

getn berfdflafen unter einer berfrorenen 33erg»

führe.
Sidjter iuirb ber SBalb. gnifdjer ber SBinb.

Stoch finb bie Sergfhifeen bon Ieid)ten SBoIteit

umlagert, int Often aber fäumt fd)ott rôtlicfieê

Sicht bie gerne
fetter ber ©chnee, blauer bie ©chatten. —

®rübcn iit ben Satfdfeu ftet)t ein St übet ©eut»

feit, ifgn ber Stiefe über beut SBalb trafen laut»

loê gluei Slaubbögel, fdfrauben fid) höher unb

höher hinauf. Stun finb fie in ber ©onneü..
®ort liegt meine $ütte — liebe, liebe ©tätte

bu!...
Stod) einen 33Iid auf bie Serge: Stingä freie,

rotglithenbe, eifige ©iftfel. Xroigiger, tuhferner
$etë auä tDéifgeut .ftcrnteliu fmangenb. Siiht
unb blau bie Suft, mit feinen, büttnen 2Bött=

djen befät.
Sont ®at herauf, ferne fdfötte ©locFen!

S5tt meinem fpergeit leuchtet immer noch ^
blatte SBunberblume, ttttb ber ©chnee bor mir
luirb hell, bttrd) meiner Slugett fetigen Schein.

206 Otto Ehrhart: A

men gelaufen, scheue Rehe, trotzige Hirsche mit
der lieben Gesährtin zur Seite ; — und ich

klinge, klinge. Gemsen ziehen, gleitenden
Schnee im Gefolge, von den Hängen herab.
Ein 'Bussardpaar schlägt mit scharfem Flug in
einer Fichte ein. Oh, liebe, klare Glocke du!

Klinge! Klinge!
Wie ein Schatten fällt lautlos eine Eule

in den Schnee. Schaukelt erregt den Kopf,
kommt schwerfällig näher und sitzt schließlich

ergriffen und wartend im Kreise der anderen

Tiere. Schlanke Marder, wie dunkle Baumäste,
fahren näher und schrecken zu starren Pfählen
zusammen. In den Bäumen sitzen die Vögel so

dicht, daß manche Äste wie mit Tannenzapfen
überladen erscheinen.

Unterm Schnee spürt man die Bergmäuse.
Sie sind so erregt, daß stellenweise die ganze
Schneedecke zittert und bebt. Überallher ist ihr
leises, feinschnäuziges Pfeifen zu vernehmen.

Mein Licht nimmt zu, bis an die Bergspit-
zen reicht jetzt sein starkes, tönendes Leuchten.

Von droben kommen, einzeln oder in Paaren,
Latschen und Föhren zum Platze. Der Wald
tritt scheu zurück, um dem Trutzholz Raum zu
machen. Alte hundertjährige Latschen, vom
Wind, von Eis und Lawinen zerfressen, neh-

men unter der Menge Platz. Vom Tale kom-

men Füchse, Ottern und Iltisse, verducken sich

so im Schatten der nadlichten Gesträuche, daß

man nur noch ihre Augen, als kleine grüne
Kugeln aus dein Dunkel blitzen sieht.

Tief teilt sich der Wald. Raunen geht durch

gebeugte Wipfel, und Schnee dröhnt ächzend

unter fernen, hallenden Schritten. Ein paar
Schneehühner fallen wie Schneebälle mitten
unter den erregten Tieren ein.

Mein Lied ist verklungen — und nur mein

Licht strahlt tiefer und wunderbarer aus meiner
Seele Kelch

Jetzt dröhnt der Boden, als ob man gewal-
tige Felsblöcke über ihn risse. Näher und näher
trabt das Gedröhn. Tiefer raunen die Bäume.
Die Tiere sind unruhig geworden. Schwarze
Schwärme aufgeschreckter Vögel verdunkeln
die Nacht.

Drei Schläge wie aus dem Leib der Erde ge-
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rissen! Wie platzende Wolken, wie aufprallende
Weltkörper! Erstarrung

Stille...
Es dämmert fahl. Aus grünlichem Lichte,

aus blassen Nebeldämpfen löst sich ein gigan-
tisches Wesen. Mensch? Riese? Fels? Baum?
Tier?... Schließlich erkenne ich — auf zwei

ungeheuren Felsblöcken wurzelnd — die uralte
Wettertanne von droben.

Das Baalszeichen im Gefelse! Der Finger
Gottes! Das Rufzeichen im Blitze der Hochge-

Witter! Der ewig einsame Gast der Höhe!
Sein Kleid ist aus Flechten gewoben, die in

tiefen, von Blitz oder Sturm gerissenen Nar-
ben wurzelnd, dem alten Körper Kleidung
geben. Die sehnigen, knorrigen Arme bewegen

sich leise. Aus einem tiefen Astloche, das schon

Generationen von Spechten und vielen anderen

Tieren Obdach und Brutstätte war, dröhnt
seine Stimme...

Ein klarer, reiner Morgen zieht auf. —
Durch dämmernden, totstillen Wald stapfe ich

langsam in die Höhe. Ohne es zu denken,

fühle ich, daß heute Sonntag ist. Schnee knirscht

unter meinen Füßen. Ein Paar Meisen klin-
geln verschlafen unter einer verfrorenen Berg-
föhre.

Lichter wird der Wald. Frischer der Wind.
Noch sind die Bergspitzen von leichten Wolken

umlagert, im Osten aber säumt schon rötliches

Licht die Ferne
Heller der Schnee, blauer die Schatten. —

Drüben in den Latschen steht ein Rudel Gem-

sen. In der Tiefe über dem Wald kreisen laut-
los zwei Raubvögel, schrauben sich höher und

höher hinauf. Nun sind sie in der Sonne!...
Dort liegt meine Hütte — liebe, liebe Stätte

du!...
Noch einen Blick auf die Berge: Rings freie,

rotglühende, eisige Gipfel. Trotziger, kupferner
Fels aus weißem Hermelin prangend. Licht
und blau die Lust, mit seinen, dünnen Wölk-
chen besät.

Vom Tal herauf, ferne schöne Glocken!

In meinen: Herzen leuchtet immer noch die

blane Wunderblume, und der Schnee vor mir
wird hell, durch meiner Augen seligen Schein.
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